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Die Ausstattung der privaten Haushalte mit 
Gebrauchsgütern gilt als ein Gradmesser für 
den aktuellen Lebensstandard der Bevölke-
rung. Versicherungen dienen vor allem der 
Risikoabsicherung und der Altersvorsorge der 
privaten Haushalte und insofern auch dem  
Erhalt dieses Lebensstandards heute und in 
Zukunft. Die Ergebnisse der Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe (EVS) 2018 zeigen für 
Baden-Württemberg insgesamt einen hohen 
Ausstattungsgrad. Unterschiede zwischen den 
Haushalten zeigen sich allerdings bei der Dif-
ferenzierung nach dem Einkommen der Haupt
einkommenspersonen. 

Gebrauchsgüter in Form von Haushaltsgeräten, 
moderner Unterhaltungselektronik und Fahr­
zeugen erleichtern häusliche Arbeit, gewähr­
leisten Kommunikation und Information und 
verbessern persönliche Mobilität. Die Ausstat­
tung privater Haushalte mit Gebrauchsgütern 
kann daher als Indikator für den Wohlstand pri­
vater Haushalte herangezogen werden. 

Steigende Ausstattung an Haushaltsgeräten 
in den letzten 30 Jahren 

Im Jahr 2018 stand in rund 77 % aller priva- 
ten Haushalte in Baden-Württemberg eine Ge­
schirrspülmaschine, im Jahr 1988 war das erst 
bei einem Drittel der Haushalte der Fall. Auch 
bei anderen Haushaltsgeräten hat die Aus- 
stattung der Haushalte im Verlauf der letzten 
30 Jahre deutlich zugenommen (Schaubild 1). 
So stieg in diesem Zeitraum der Anteil von 
Haushalten, die einen Wäschetrockner besit­
zen, von 17 % auf knapp 47 %. Mikrowellenge­
räte waren 1988 noch eine Seltenheit (12 %) 
und stehen inzwischen in 66 % der Haushalte. 
Waschmaschinen zählen hingegen schon 
lange zur Standardausstattung. Vor 30 Jahren 
besaßen bereits 88 % der Haushalte im Land 
ein solches Gerät, mittlerweile sind es 96 %. 
Rückläufig ist dagegen seit 1998 die Ausstat­
tung der Haushalte mit Gefrierschränken bzw. 
Gefriertruhen. Es ist zu vermuten, dass hier in­
zwischen ein Teil der Haushalte auf Kühl- und 
Gefrierkombinationen umgestiegen sind. So 

Wie gut sind die Haushalte  
in Baden-Württemberg mit Gebrauchsgütern 
und Versicherungen ausgestattet? 
Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 2018 

Ausstattung privater Haushalte mit ausgewählten Gebrauchsgütern 
in Baden-Württemberg seit 1988S1
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Datenquelle: Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe.

Wäschetrockner (auch im Kombigerät)

Gefrierschrank,
Gefriertruhe

Mikrowellengerät

Geschirrspülmaschine

Waschmaschine

Kühlschrank, Kühl- und Gefrierkombination

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

2018201320082003199819931988



32

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 6+7/2019Preise, Einkommen,
Verbrauch

finden sich insbesondere nur noch in gut 
einem Drittel der Ein-Personen-Haushalte reine 
Gefrierschränke bzw. Gefriertruhe.

Deutlicher Zuwachs bei der Ausstattung  
der Haushalte mit PCs und Handys …

Ein noch deutlicherer Zuwachs ist bei der In­
formationstechnik und bei Unterhaltungselek­

tronik zu verzeichnen. Computer (PC), die 1998 
nur in 40 % der Haushalte vorhanden waren, 
stehen heute in 91 % aller Haushalte. Während 
stationäre PCs in den letzten Jahren bereits leicht 
rückläufig waren, wächst die Ausstattung mit 
mobilen Computern (Laptop, Netbook, Tablet-
PC) in den letzten Jahren stark an: 82 % der 
Haushalte besitzen bereits solche mobilen Ge­
räte. Ebenso kann bei Mobiltelefonen eine ra­
sante Entwicklung festgestellt werden. Deren 

Ausstattung privater Haushalte mit ausgewählten Geräten der Unterhaltungselektronik 
bzw. Informations- und Kommunikationstechnik in Baden-Württemberg seit 1988S2
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Datenquelle: Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe.
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Ausstattung privater Haushalte mit Flachbildfernsehern in Baden-Württemberg 2018 
nach monatlichem HaushaltsnettoeinkommenS3
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Ausstattungsgrad in %

1) Selbsteinstufung der Haushalte am 01.01.2018. Ohne Haushalte von Landwirtinnen/Landwirten.

Datenquelle: Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe.
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Ausstattungsgrad stieg von 10 % im Jahr 1998 
auf heute 96 % an. Inzwischen hat das Handy 
(bzw. Smartphone) das klassische Festnetz- 
telefon überholt, das einen Rückgang auf 88 % 
zu verzeichnen hat (Schaubild 2). 

… aber Rückgang bei Fotoapparaten  
und MP3-Playern

Im Vergleich zum letzten Erhebungsjahr 2013 
ist bei der Ausstattung der Haushalte mit 
Fotoapparaten und digitalen Musikabspiel­
geräten, sogenannten MP3-Playern ein Rück­
gang zu verzeichnen: bei Fotoapparaten sank 
der Anteil der Haushalte von 85 % (2013) auf 
75 % (2018), bei MP3-Playern von 44 % (2013) 
auf 35 % (2018). Ein Grund für diesen Rück­
gang liegt vermutlich in der Tatsache begründet, 
dass Mobiltelefone immer mehr Funktionen 
dieser Art in zunehmend steigender Qualität 
bieten und insofern ein Substitutionseffekt zum 
Tragen kommt. 

Fernsehgeräte gehören zu den technischen 
Gebrauchsgütern, die schon in den 1970er-Jah­
ren weite Verbreitung fanden und sich heute 
mit einem Ausstattungsgrad von 92 % unter 
den am häufigsten vorhandenen Gebrauchsge­
räten befinden. Bei den TV-Geräten zählt der 
Flachbildfernseher zu den technischen Neue­
rungen des letzten Jahrzehnts. Haben noch im 
Jahr 2008 lediglich 16 % der Haushalte einen 

dieser modernen Fernseher besessen, verfünf­
fachte sich der Anteil bis 2018 auf 83 %, was 
einer Zahl von etwa 4,3 Mill. Haushalte im Land 
entspricht. 

Ausstattung mit Unterhaltungselektronik 
variiert deutlich nach Einkommenssituation 
und Alter 

Der Besitz eines Flachbildfernsehers hängt 
auch mit der finanziellen Lage des Haushalts 
zusammen: Je höher das Haushaltseinkom­
men, desto häufiger ist ein solches Gerät vor­
handen (Schaubild 3). Bei Haushalten unter 
1 100 Euro monatlichem Nettoeinkommen sind 
es nur rund sechs von zehn Haushalten, wäh­
rend bei einem Haushaltseinkommen über 
4 000 Euro rund 93 % der Haushalte einen  
Flachbild-TV haben. 

Bei Geräten der Unterhaltungselektronik hängt 
die Ausstattung in den Haushalten allerdings 
außerdem oft mit dem Alter des Hauptein­
kommensbeziehers zusammen (Schaubild 4). 
Während Spielkonsolen in Haushalten von 
unter 35-Jährigen zu über 48 % vorhanden 
sind, nimmt der Anteil bei den „älteren Haus­
halten“ deutlich ab, bei den über 64-Jährigen 
sind es nur noch 3 %. Genau anders herum 
läuft die Kurve bei den analogen Kameras, 
diese sind häufiger bei den Haushalten Älterer 
vorhanden. In 34 % der Haushalte von über 

Ausstattung privater Haushalte mit Geräten der Unterhaltungselektronik in Baden-Württemberg 2018 
nach Alter der HaupteinkommenspersonenS4
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Datenquelle: Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe.
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64-Jährigen findet man noch einen analogen 
Fotoapparat, während von den Haushalten der 
unter 35-Jährigen nur 12 % ein solch klas­
sisches Gerät besitzen. 

Bei MP3-Playern liegt der höchste Ausstat­
tungsgrad bei Haushalten der Altersgruppe  
35 bis 44 Jahre mit 50 %. Mit steigendem Alter 
nimmt der Ausstattungsgrad kontinuierlich ab. 
Bei den über 64-Jährigen sind es noch 16 % 

der Haushalte. In den Haushalten von unter 
35-Jährigen besitzen rund 43 % einen MP3- 
Player. Ähnlich sieht die Verteilung bei Blu-Ray-
Playern aus, auch hier liegt der höchste Aus­
stattungsgrad bei den mittleren Altersgruppen 
und sinkt mit zunehmendem Alter.

Der teilweise relativ hohe Ausstattungsgrad an 
Unterhaltungselektronik in Haushalten, deren 
Haupteinkommensperson einer der mittleren 
Altersklassen angehört, lässt sich vor allem da­
durch erklären, dass diese Personen öfter als 
jüngere oder ältere in einem Haushalt mit Kin­
dern leben. Haushalte mit Kindern besitzen  
häufiger als Haushalte ohne Kinder Laptops, 
Smartphones, DVD- bzw. Blu-Ray-Player, MP3-
Player und Spielkonsolen.

Gebrauchtwagen sind häufiger als  
neu gekaufte Autos

Die zunehmende Mobilität im Beruf und in der 
Freizeit hat sich über viele Jahre positiv auf die 
Ausstattung privater Haushalte mit Personen­
kraftwagen (Pkw) ausgewirkt. In Baden-Würt­
temberg hat der Anteil der Haushalte mit Pkw 
im Jahr 2003 einen Höchstwert von 84 % er­
reicht, seitdem liegt er relativ konstant bei über 
80 % (Schaubild 5) und ist somit auch Aus­
druck einer gewissen Sättigungsgrenze. Rund 
4,3 Mill. Haushalte im Land verfügen derzeit 
über mindestens einen Pkw. 

Ausstattung privater Haushalte mit Personenkraftwagen 
in Baden-Württemberg seit 1988S5
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1) Haushalte, die über Neuwagen und Gebrauchtwagen verfügen, werden jeweils bei „gebraucht“ und „fabrikneu“ gezählt. – 2) Ein-
schließlich Firmenwagen, die auch privat genutzt werden dürfen. Keine Ratenkäufe. 

Datenquelle: Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe.
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Bei der Einkommens- und Verbrauchs-
stichprobe (EVS) geben private  
Haushalte für die amtliche Statistik 
freiwillig Auskunft zur Wohnsitua­

tion, zur Ausstattung mit Gebrauchsgütern, 
zu Einnahmen und Ausgaben sowie zum 
Vermögen des Haushalts. 

Die EVS wird in Deutschland alle 5 Jahre 
durchgeführt. Im Jahr 2018 haben in Ba­
den-Württemberg rund 6 500 Haushalte 
an der EVS teilgenommen und im Erhe­
bungsteil „Allgemeine Angaben“ über die 
Ausstattung des Haushalts mit Gebrauchs­
gütern Auskunft gegeben. 2018 wurden 
die Haushalte erstmals auch um Angaben 
über vorhandene Versicherungen gebeten. 
Die Ergebnisse wurden auf die rund 5 Mill. 
Haushalte im Land hochgerechnet.
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Deutlich wird auch, dass in den Privathaushal­
ten seit den 1990er-Jahren Gebrauchtwagen 
häufiger sind als Neuwagen. So besaß im Jahr 
2018 mehr als jeder zweite Haushalt (55 %) 
einen oder mehrere Gebrauchtwagen. Die Ten­
denz war bis 2008 stetig steigend. Der Anteil 
der Haushalte mit Neuwagen ging von 1988 
bis 2008 kontinuierlich zurück. 2008 und 2018 
verfügte jeder dritte Haushalt in Baden-Würt­
temberg über einen Neuwagen. Zwischen 2008 
und 2013 kam es zu einer leichten Trendwende, 
die im Zusammenhang mit der „Abwrackprä­
mie“ steht, die im Jahr 2009 vom Bund für die 
Verschrottung eines Altwagens bei gleichzei­
tigem Kauf eines Neuwagens gezahlt wurde. 

Kontinuierlich erhöht hat sich der Anteil der 
Haushalte mit einem geleasten Pkw von 2 % im 
Jahr 1988 auf knapp 8 % im Jahr 2018.

Erwartungsgemäß ist der Anteil der Haushalte 
mit Pkw umso größer, je mehr Personen in 
einem Haushalt leben. Während nur zwei Drit­
tel der Einpersonenhaushalte ein Auto besit­
zen, gehört in den Mehrpersonenhaushalten 
der Pkw nahezu zur Standardausstattung. In 
Haushalten mit vier oder mehr Personen be­
sitzen sogar gut 96 % einen Pkw. Die geringere 
Ausstattung in Einpersonenhaushalten ist  
sicher auch auf die Struktur dieser Haushalte 
zurückzuführen. Die hierunter häufiger vertre­

Private Haushalte in Baden-Württemberg mit ausgewählten Versicherungen am 1. Januar 2018 
nach monatlichem HaushaltsnettoeinkommenS6
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Ausstattungsgrad in %

1) Selbsteinstufung des Haushalts am 01.01.2018. Ohne Haushalte von Landwirtinnen/Landwirten. – 2) Ohne Riester-, Basis- bzw. Rürup-Rentenversicherung. – 3) Auch 
Sterbegeld- oder Ausbildungsversicherung.

Datenquelle: Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe.
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1 Auch Sterbegeld­ oder 
Ausbildungsversiche­
rung.

2 Ohne Riester­, Basis­ 
bzw. Rürup­Rentenver­
sicherung.

tenen allein lebenden älteren Frauen und 
Männer sowie allein lebende Studierende und 
Arbeitslose können und wollen sich oftmals 
kein Auto leisten. 

Versicherungen privater Haushalte dienen 
insbesondere der Risikoabsicherung und 
der Altersvorsorge

Neben der Ausstattung mit Gebrauchsgütern 
gibt die Absicherung der Haushalte durch Ver­
sicherungen Hinweise auf deren ökonomische 
Gesamtsituation. 88 % aller Haushalte in Ba­
den­Württemberg waren 2018 durch eine pri­
vate Haftpfl ichtversicherung abgesichert, 69 % 
hatten eine Hausratsversicherung. Neben der 
gesetzlichen Rentenversicherung verfügten 
33 % der Haushalte über eine private Al­
tersvorsorge in Form einer kapitalbildenden 
Lebensver sicherung1, knapp 22 % der Haus­
halte in Form einer privaten Rentenversiche­
rung2 und 30 % der Haushalte in Form einer 
Riester­, Basis­ bzw. Rürup­Rentenversiche­
rung. Über eine zusätzliche private Kranken­
versicherung verfügten 36 % der Haushalte, 
11 % über eine zusätzliche private Pfl egever­
sicherung. 

Der Versicherungsschutz der Haushalte steigt 
bei allen Versicherungsarten mit steigendem 

monatlichen Nettoeinkommen (Schaubild 6). 
Im Bereich der Riester­, Basis­ bzw. Rürup­
Rentenversicherung besaßen fast 56 % der 
Haushalte in der höchsten Einkommensklasse 
(5 000 bis 18 000 Euro) einen zusätzlichen Ver­
sicherungsschutz. Bei Haushalten mit einem 
Einkommen von unter 1 500 Euro traf dies auf 
11 % zu. Ein vergleichbares Gefälle zeigt sich 
auch bei den kapitalbildenden Lebensversiche­
rungen und den privaten Rentenversiche­
rungen. Dies zeigt, dass es Haushalten mit 
einem geringeren Einkommen deutlich schwe­
rer fällt privat für das Alter vorzusorgen. 

Deutlich weniger starke Unterschiede zwischen 
Haushalten mit hohem und niedrigem Ein­
kommen zeigen sich dagegen bei der privaten 
Haftpfl ichtversicherung. Während 97 % der 
Haushalte in der höchsten Einkommensklasse 
eine Haftpfl ichtversicherung abgeschlossen 
hatten, waren dies in der niedrigsten Einkom­
mensklasse 72 %. Dies zeigt, dass eine Haft­
pfl ichtversicherung für viele Haushalte zum 
notwen digen Grundschutz gehören. 

Weitere Auskünfte erteilt
Dr. Barbara Pfl ugmann­Hohlstein, 
Telefon 0711/641­20 91
Barbara.Pfl ugmann-Hohlstein@stala.bwl.de

Auswertungen 
Im Statistischen Monatsheft 10/2018 haben wir 
eine Kurzfassung ausgewählter Ergebnisse der 
Absolventenbefragung 2015 und 2016 an den 
Musikhochschulen in Baden­Württemberg ver­
öffentlicht. Darin wurde eine kurz gefasste Ein­
schätzung zu einem Teilaspekt der Befragung, 
dass die Integration in den Arbeitsmarkt „ver­
gleichsweise schwierig“ ist, dargestellt. Dies 
ist aus unserer Sicht nicht unplausibel. Die Er­
gebnisse der umfangreichen Studie lassen aber 
weitere Auswertungen zu. Die Musikhochschu­
le in der UNESCO City of Music Mannheim hat 
uns in einem Schreiben darauf hingewiesen 
und gebeten, dieses im Nachgang in unserem 
Monatsheft zu veröffentlichen. 

Dr. Carmina Brenner 
Präsidentin 

Die Musikhochschule in der UNESCO 
City of Music Mannheim
Die Ergebnisse der ersten landesweiten Absol­
ventenstudie zu den Musikhochschulen in Baden­
Württemberg zeigt eine ähnlich gute Integration 
der Absolventen der Musikhochschulen in den 
Arbeitsmarkt wie die der Absolventen der HAWen 
und der DHBW. Der Zentralwert (Median) weist 
für die Absolventen der Musikhochschulen sogar 
eine kürzere Bewerbungsphase aus (1 Monat 
gegenüber 2 Monaten bei HAWen und DHBW), 
auch ist die Zahl der für eine Einstellung nötigen 
Bewerbungen geringer.

Prof. Rudolf Meister
Präsident

Statistisches Monatsheft 10/2018 unter 
https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Monatshefte/201810  

Vollständige Studie Ergebnisse der Absolventenbefragung 2015 und 2016 an den Musikhoch­
schulen in Baden­Württemberg  unter 
https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Querschnittsver!F6ffentlichungen/806118004.bs
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